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Land wırd auch be1l den internatıona- dienen. FEın echter ökumenischer Geılst Dıiısposıitionen werden, die das Leben
tür andere eichter machen wollen.“len Bestrebungen geschwächt daste- befähigt Chrısten dazu, sıch gegensel-

hen  6 ıg als Pılger nzuerkennen und sıch Gegenüber den Vertretern der LaJıen-
gegenselt1g helfen, das Evangelıum organısatıonen SOWI1e 1ın seıner Predigt

verkünden.“ 1n Uppsala legte yroßes Gewicht aufOkumenische Suche nach die lebenslange Ireue In der Ehe „DieEın offener Brief, den D katholischegemeınsamen Wurzeln Größe einer Gesellschaft kann INa  —_Laıen in verschiedenen Tageszeıtun- ihrem Familienleben INESSECNBeı den ökumenischen (GGottesdiensten SCH veröffentlichten, „weıl WITr wäh-
rend des Besuches kaum iıne Chanceun: Begegnungen wIeSs der Papst 1 - Di1ie Jugend ZzU „Geben”

HCN wıeder auf die gemeınsame haben, Gehör fiınden , und der dıe
Grundlage der Kirchen hın Die Orte tortdauernde Dıskriıminierung der ermunter
der Begegnung sprachen dabe!1 selber Frau ıIn der Kiıirche beklagt, dıe immer Dıiıe Predigt der etzten Messe ın VMad-
die deutliche Sprache gemeınsamer noch ausschließlich SCH ihres Ge- n  9 der VOT allem die Jugendli-

schlechts VO den kırchlichen ÄI'HtCI'IIVergangenheıt, selen die alten chen der nordischen Länder eingela-
Dome In Trondheıim, Uppsala, Abo, ausgeschlossen ISt; wurde VO Papst den 1, WAar VO dem

Gedanken, da{fß der Jugend gegebenRoskiılde oder die Tingvellır-Ebene In indırekt In seınen Predigten beantwor-
Island, das Altıng VO  — knapp VL SO z D ıIn Om ane- ISt, großherzıg schenken un gyeben
1000 Jahren das Christentum be- mark) „Wır WI1Ssen, daß Marıa können. Ausgehend VO Beıispıel der
schlossen hatte: „ Wır haben alle e1n Pfingsttag mıt den ApO- Heılıgen des ÖOrtes, der hl. Biırgitta
Gesetz un: einen Herrn , Worte, die steln 1mM Obergemach Wa  $ Obwohl sS1€e VO Schweden, die ZUuUerst Kındern

das Leben und dann sıch selber dender Papst auf isländisch wıederholte. nıcht die apostolıische Sendung der
Auft der gemeınsamen Grundlage der Apostel erhielt Be1i einer Anspra- Armen und der Kırche geschenkt
Schrift, der Taufe und des Glaubens- che ıIn der Uniiversıität VO Uppsala be- hatte, und VO Evangelıum des Tages,
bekenntnisses müfßten dıe Christen Johannes Paul I1 das Recht aller In dem Zachäus verspricht, die Hältfte
wıeder 2A0 Einheit zurückfinden, Menschen auf Leben „Gleıch, ob der VO  Z dem, Was besitze, den Armen
nıcht A4aUS Bequemlichkeit (durch Ver- Mensch sıch 1mM Mutterschofß oder In geben wollen, torderte dıe Ju-
tuschen der Unterschiede also keine der etzten Lebenssphase befindet, gend auf, geben, iıne bessere

elt bauen.Interkommunıion jeden Preıs ")) dart nıemals der Gegenstand für
sondern weıl Christus befiehlt Nur
gemeınsam könne das Evangelıum
wırksam In uUunNnserer säkularıisierten
eıt verkündet werden. Wıederholt -
wähnte das Wort VO der „Einheıt
In der Vielfalt”, anzudeuten, da{ß
Einheıit 1MmM Glauben nıcht In der Preıs- talıen: Theologen un Intellektuelle melden
yabe, aber auch nıcht ıIn der Verabso- sıch Wortlutierung der eıgenen Kultur besteht
letzteres iıne Tendenz innerhalb der
nordischen Staatskirchen. Dabe Dı1e Aufregung WAar beträchtlıich, und kanntgeworden, meldete sıch auch

die Reaktionen ließen nıcht auf sıch schon der Sprecher der Italıenıschenkonnte stillschweigend auf die Mes-
warten (Gemeiınt 1St das Echo auf die

SC  S miıt seiınen eigenen Gläubigen hın- Bischotskonterenz Wort mıt der
Verlautbarung, durch die 1ın Form Feststellung, der Brief unterscheideweısen, die durch hre Vieltalt

Sprachen un Hautfarben ANUHE eın eınes „Briefes dıe Christen.WIr ha- sıch ‚War gegenüber anderen Ööffent-
Zentrum hatten: Christus selbst ben bereits 1m etzten eft (vgl lıchen Außerungen, gyemeınt WAar INn

Junı 1989, 285) kurz arüber berichtet Stier Linıe die „Kölner Erklärung“ (vgl
„Christus 1St entrum“ WAar daher 65 italıenische Theologen un: ka- März KB 12 E durch einen
auch der Grundgedanke der Predig- tholische Intellektuelle SChH der ak- ruhigen Ton; aber ıne „Nıcht ober-
te  3 „Miıt diesem rechten Mittelpunkt tuellen kırchlichen Vorgänge sıch flächliche Lektüre“ ze1ıge, da{fß „Sub-
steht Ihr auch In der kleinsten G@- dıe Offentlichkeit wandten. stantıelle Fragen” ıIn eiıner Rıchtung
meınde mıtten In der unıversellen Kır- Kaum WAar der 1mM wesentlichen inner- interpretiert würden, dıe „tıefen
che und könnt be1 vielen VO den halb der Ttalienıschen Theologenverei- Verfremdungen des katholischen
Menschen, mIt denen Ihr 11- nıgung konzıpierte un rund das Glaubensinhalts und (daraus) tol-
lebt und die nıcht Katholiken sınd, das VO dem Hıstoriker ıusehhe Alberigo gyenden Spaltungen führen könnte
Gemeilnsame entdecken, WI1I€e S1€ nam- geleıtete Religionswissenschaftliche Der Brief stımme nıcht mIıt dem rech-
lıch 1hr Leben ın Ireue gegenüber ih- Instıtut 1n Bologna erarbeıtete und ten kırchlichen Fühlen und Handeln
KTr christlichen Taufe leben suchen. Zuerst VO der Bologneser Zeitschrift übereın; die Gläubigen selen eshalb
S1e wünschen VO anNnzemM Herzen, „I regno” 155 veröftentliche ‚VOTF trügerischen Eıngebungen ”
Christus nachzufolgen und ıhm Lext durch Agenturauszüge be- WAarnenNn
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Heftige Reaktionen Aber die kirchenamtlıchen Stellen - schlüssıger 1n der Sache Dabe] spricht
TeEN nıcht die einzıgen, dıie sıch dem die aktuellen Konflikte (Bıschofser-Begınn „Brief dıe Christen“ rieben. Befür- NENNUNSCH, Theologenreglementie-
wortier un: Gegner lieferten sıch hef- runNnscnNn, „Humanae-vıtae”-Syndrom)/weı Tage später, bel der Eröffnung tige Ööffentliche Wortgefechte, wobe!l baum direkt d sondern versucht dieder Vollversammlung der Italıenı-
VO den Gegnern des Brietes aller- laufenden Auseinandersetzungenschen Bischofskonferenz, kritisıerte

deren Vorsıitzender, Kardınal Ug0 Po- dings kaum auf die Argumentatıon der ihren tieferen Ursachen erfassen,
Unterzeichner eingegangen, sondern verständlich machen und SOWeIltletti, In scharter Form das Papıer und

selıne Unterzeichner: der Text ergehe dıe Erklärung pauschal als die möglıch Abhilfen anzudeuten. /7war
kırchliche Lehramtsautorität und den stellt auch der „Brief” der Italıenersıch In „Anspielungen‘; interpre-

tiere das I1 Vatiıkanum 1mM Sınne eiıner Papst gerichtet verurteılt wurde. Die fest, gebe Unbehagen SCH be-
Tagespresse machte daraus einen stimmter Verhaltensweıisen der zZzen-„Aufweichung der katholischen Lehre

über dıe 1ne un: unıversale Kirche Streit zwıschen „Woytylanern” und tralkırchlichen Autorität 1n Lehre,
„Antıwoytylanern” , zwıischen Ratzın- Dıiıszıplın un Instıtutionen, und nıchtun den Prımat des Papstes” un

che den Versuch, anderen Formen des ger-Anhängern und Ratzınger-Geg- wenıge se]len beunruhigt über „FCSTC-
C! Eıne kleıne Gruppe VO Theolo- S1Ve Schübe“”, die das kiırchliche LebenLehramts gegenüber dem hiıerarchı-
SCH meldete sıch MIt eıner Gegenerkld-schen dıe größtmögliche Autonomıie gegenwärtıig heimsuchten. Es wırd ıIn
/UNg Wort Sıe meınte, adurch dem „Brief” aber auch ausdrücklichzuzubillıgen, un: dies spezıell Angriffe auf die Autorıität des Papstesethischen Bereich. DESAZT, INa  = wolle WCS VO aller Pole-
und des Lehramts a1abwenden sollen, mik, dıe sıch häufig auf Obertlächen-Polettiı bedauerte überdies den Gang stiefß damıt ber iıhrerseıts 1m Vatıkan aspekte {1xiere, während die wirklicheder Theologen die Offentlichkeit und spezıell be] Kardinal Ratzınger Getahr darın bestehe, da{fß viele nıchtund deutete negatıve Folgen für die auf wen1g Geftallen. bemerkten, W as wirkliıch gehe.Ausbildung der Seminarısten und Erstes Postulat des Briefes 1St eın Ver-Theologiestudenten d denen VO ständnıs des Vatikanums, das dessenmanchen ıhrer Lehrer keın prägendes Die Anlıegen des „Briefes

u Beispıiel gegeben werde. pastoralem Charakter gerecht werde
dıe Chrıisten“ bzw das dessen pastoralen Charakter

Tage später schliefßlıich, als ZU Ab- Vorübergehend schien sıch ine nıcht durch Herabsetzung seiıner Au-
schlufß der Vollversammlung sıch Orıltät mıldeute. Di1e „pastorale”
die Zzweıte Front zwıischen katholischeniıtahenıschen Bischöfte wandte, Zeıtungen UN. Zeıtschriften aufzutun. Wende des 11. Vatikanums habe,
oriff der apst selbst den Vorgang auf, der Brief, 1n der Verinnerlichung desDabe! gerlet wenıger „I regno” alsohne allerdings das Papıer eım Na- Erstveröftentlicher INs Kreuzfeuer als Begriffs des Pastoralen durch dıe Lehrdi-
IN  —_ ENNCNR, und stellte klar Dıie mMmension des christlichen Glaubensdie VO den Edızıonı Paoline 1n Maı1ı- selbst bestanden. Damıt habe denBischöte funglerten als die authenti- land herausgegebenen Famıilienillu-schen Lehrer des Glaubens S1e se]len Weg yewlesen einer wahrheıitsge-
1ın Einheit sıch und mMIt dem Bı- strlierte „tamiglıa erıstiana”“ un:

esus“”, Massenblatt dıe eıne, Monats- Lreuen Interpretation der Wahrheıit 1N-
schof VO  > Rom „dıe Säulen”, auf de- nerhalb der gyeschichtlich ex1istleren-
N  —$ dıe Evangelısationsarbeıt und die schrift VO  a geringer Auflage dıe den christlichen Gemeinschaftt. Unddere, da Sanz 1mM Gegensatz ZUuUr Maı-Verantwortung dafür aufruhe. Ihnen länder katholischen n  u das se1l der Punkt, durch den
gegenüber gyebe keinen „legıtımen Tageszeıtung sıch das Lehrgleichgewicht” des„Avvenıre” beıde die Posıition derRaum  b für offene oder versteckte For- Briefautoren durch zustiımmende ON Vatıkanums gegenüber estimmten
INECN elInes „parallelen oder alternatı- nachtridentinischen LehrtradıitionenKommentare tutzen versuchten.
VE  — Lehramts“ Die Wahrheit Christı unterscheide. Das edeute selbstver-
se1 1ne un diese sSel iın esonderer hne jede Überlegung schossen Ver- ständlıch nıcht, das I1 Vatıkanum

Lreter un: Presseprodukte \WAO)Weıse den Aposteln und deren ach- „Comunılone Liıberazıone CE) lasse sıch VO der übriıgen Tradıtion
folgern AaANVertraut Und WI1Ie Kardınal iIrennNen, oder genüge, wörtlichschon dıe Unterzeichner. „I -Poletti spıelte auch der Papst VOT qal- “  bato  9 das Wochenblatt VO G, wıederholen, W as YESART habe Wıe
lem auf den ethıischen Bereich bzw dıe Gesamttradıtion erfordere auch
auf die „moralısche Dimension des annte utoren und Unterzeichner das E Vatıkanum iıne korrekte Ver-des Briefes schlicht „Cattomasson1’,Glaubens“ Dıie Moral gehöre kon- dolmetschung, die den „inspirierenden
St1tut1iv ZUuU Glauben. Die ethische katholische Freimaurer. Kern  c des Konzıls erfasse. 7 u VEDSd-
Wahrheıit des Chrıistentums werde 1U  — Warum über Wochen viel Aufre- N  n „Lehrgleichgewichten” zurück-
allzuoft In Fallen gelockt un: bestrit- gung”? Dıi1e Frage beantwortet sıch kehren heiße aber nıchts anderes als
te  3 nıcht NUu  — durch praktisches Ver- nıcht allein durch den Inhalt des „Brıe- den inspiırıerenden Kern des Konzıls
halten, sondern auch In der Lehre fes  “ Dieser unterscheidet sıch VO der ignorıeren. Gerade dies Nl der Streit-
Z Schaden für das christliche Leben „Kölner Erklärung“ nıcht 1U  — durch punkt, dem sıch vegenwärtig „dıe
un: für die nobelsten und wesentlich- ıne völlıg unpolemische Dıktion, Geılster scheiden“
SsSten menschlichen Werte argumentiert auch gezielter un Dıe anderen Anlıegen des Brietfes be-
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treffen Führungsstil und Ersche1i- Beı1 der Frage nach Natur, Zuständig- chen sowohl die Forderung nach strik-
nungsbild der Kırche, deren inneres keıt und renzen des Lehramtes grel- ver Eınbindung der ethischen Fragen

ten Autoren und Unterzeichner desinstıtutionelles Gleichgewicht 1MmM Ver- In dıe Lehramtszuständigkeıit W1e€e der
ältnıs VO  . Gesamtkirche und Orts- Briefes wıieder das „Pastorale“ als Qua Vorwurf, Theologen beanspruchten
ırchen SOWIEe Natur, Reichweite und lifıkationsmerkmal auf Das „Wıeder- eın „paralleles” Lehramt sowohl In der
Zuständigkeıitsgrenzen des Lehram- zurechtrücken“ des Lehramtes miı1t Ansprache des Papstes WI1eEe INn der
LeSs Hılfe dieses Merkmals se1 keın Atten- Stien Erklärung des Konterenzvorsıit-

Lal auf dessen Würde un Notwendig- zenden der Bischöte auf

Di1e Lehramtsproblematık keıt, sondern streiche seıne Leitungs-
funktion In der Glaubensgemeinschaftals Kernpunkt heraus. Auch da vebe keine eichten Ablehnung 1U  — eın eıl
Lösungen für dıe aktuellen Probleme. des EchosZum Erscheinungsbild UN Führungsstil Allerdings bestehen dıe Vertasser aufINn der Kırche wırd testgestellt, die Kır- Aber die anfangs schartfen Reaktionen

che dürte sıch nıcht 1U  a indıvıduell, dreı Dıngen: das „delıkate Problem
VO hoher und höchster Stelle habender Ausweıtung des Magısteriums aufsondern auch In ihrer „Strukturierung ohl noch andere Gründe als HU 1N -den ethischen Bereich“ mu vertieft haltlıche Die Art der Reaktionenals Institution , ıIn ihren Beziehungen werden; der Hınweıs des I. Vatıka-den Staaten und In iıhrem Verkün- zeıgte, da{fß öffentlicher Wıderspruch

dıgungsstil nıcht VO „weltlıcher 56< 11U1115S5 aut dıe Rangordnung der Wahr- oder auch L1UT dıe öttentliche Auße-heiten dürfe, 95 nıcht alles auf eınerglk“ bestimmen lassen. Sıe musse viel- LUNs VO 7 weıiteln der Art der Aus-
mehr dem „Stil Christi tolgen, der einzıgen und gleichen Ebene plattzu-

drücken”, nıcht übergangen werden. übung kirchlicher Lehr- und e
sanitmütig VO Herzen und AaTrTIN SCc- tungsbefugnisse In talıen W1€e -
kommen sel,; nach dem verlorenen Und die Theologen hätten nıcht die derswo auch immer noch als unzıem-Aufgabe, blo{fsß dıe Aussagen des Lehr-Schaf suchen. „Privilegienmentalı- lıch, WEeNnNn nıcht als unkırchlich sılt
tät  ‚66 könne nıcht die Haltung einer verbreıiten und die Begrün-

dung seiner Stellungnahmen vertle- Der Nutzen der Bıldung e1iner Öffent-
Kırche seın, die sıch als Sakrament der fen 7u ihrem Dienst INn der Kırche lichen Meınung auch 1n der Kırche,
Vereinigung mıiıt Gott und der Einheit VO der immerhiın schon Pıus XIIgehöre C auch „NCUC Fragen” stel-den Völkern (vgl „Lumen SCN- (Ansprache Journalısten VO
tium“ verstehe. Die „Bekehrung len, WEeNN solche sıch 4aUuS Um- 17. Februar e  9 ohne S$1€eständen ergeben, und In Ireue Zu
ZU Stil Christi se1 Aufgabe nıcht 1LUFr

Herrn der Kirche „MIt ihren Brüdern würde der Kırche LWAas fehlen un:
des einzelnen, sondern auch „ UMSCLCH „dıe Schuld daran fiele auf Hırten und1m Glauben“ auch unertorschte WegeGemeinschaften und der anNnzZCN Kır- Gläubige”, scheint noch wen1g
che“ gehen. Dazu gehöre auch die Auf- kannt se1n. Hınzu am, da{fß die Bı-yabe, die Glaubenserkenntnis 1mM Ge:
Um einer Veränderung des instiıtu- schöfe, dıe VO der Vorbereitung desspräch mıt den nıchttheologischen Brietes nıchts ahnten, sıch kurz Vtiıonellen Gleichgewichts zwıschen Wissenschaften vertiefen. Überdies
Ortskirchen und Gesamtkirche se1 nıcht übersehen, da{fß ın der der Vollversammlung der Bischofs-

kontferenz siıchtlich überrascht, WECNNkommen, WI1eEe für das Zzweıte Jahr- alten Kıirche („Kiırche des Ursprungs”)
ausend typısch geworden sel, insıstle- ıne Funktion des Lehrens 1mM Sınne nıcht überrumpelt ühlten. Und SPC-

ziel] die vatıkanısche Seıte hatte ohlren AÄAutoren und Unterzeichner des einer Vieltalt VOoO  e Charısmen gegeben
Brietes VOT allem autf der „äußerst deli- habe, die sıch nıcht auf das Leıtungs- nıcht CrWartetl, da{fß sıch Unbehagen

Theologen und Laıen auch INnkaten“, VO I1 Vatiıkanum verwende- am  An In der kiırchlichen Gemeinschaft Italıen otfen artıkulieren würde. Dieten Bezeichnung der Kırche als beschränken lasse. Und das Verständ- „Kölner Erklärung“ War ihres„COMMUNI1O0 ecclesi1arum“, als (GGemeın- Nn1ISs der christlichen Botschafrt wachse
schafrt VO Kırchen. Auf dieser Grund- nıcht 1U  — der Brief bezieht sıch auf Echos In West- und Südeuropa VOTI-

nehmlıch als Ookales Ere1gn1s eingeE-lage mMUSSeEe auch die gegenwärtige „De1 verbum“ durch „das sıchere
Dıskussion über die Bischofskonfe- Charısma der VWahrheıt“”, das 1n der stuft worden; dieses Argument Lrug

Jetzt nıcht mehr.
WENZEeN gesehen werden. Es vebe keıne Verkündigung der Bischöfe ZU Ira-
„leichten Lösungen” tür das rechte SCH komme, sondern „schon vorher Aber WI1e anderswo auch, dıe
Verhältnis VO Einheit und Pluralıis- durch das Studium un dıe Erfahrung sSten ablehnenden Reaktiıonen und dıe
INUS, aber dıie Kırche dürte aus Angst der Gläubigen” S1Ee begleitenden Polemiken 1U  _ eın

eıl des kırchlichen Echos Schon aufVOr den möglıchen Folgen für die Eın- Dıie Betonung der eigenständıgen
heit nıcht VO  —_ vornherein auf die Rolle se1l der Theologıe, se1 des der Vollversammlung des iıtalıenıschen
Vıelfalt VO Glaubensverständnissen Glaubenssinns der Gläubigen und die Episkopats haben mehrere Bischöte
und Glaubenshaltungen verzıchten, Forderung, dıe Lehramtsbefugnis nıcht MNUr iıhr Bedauern über die Veröf-
die der Heılıge Geilst In den verschie- nıcht unbesehen auf ethische Fragen fentlichung des „Briefes“ ausgedrückt,
denen Gemeinnschaftten und In der p - übertragen, haben ohl In ersier Wg sondern zugleıch vertiefende Gesprä-
storalen Führung durch dıe Biıschöfte nıe den SEHSieNn scharten Stellung- che gefordert. Und mehrere Bıschöfe,
selbst wecke. nahmen geführt. Nıcht zufrällig Lau- der NCUC, A4US Maıland kommende
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urıner Erzbischot (710vannı Salda- sonders heitig wurde: Italıen verfüge über Wahrheit und Gewıssen, über
Yını un auch Clemente Rıva, eın über eınen esonderen Reichtum Glaube un: Moral und über dıszıplı-
Weihbischoft Kardınal Polettis ıIn der uZeıitschriften, den andere die nAare kırchliche Ma{fßnahmen der
1özese Rom Dıiıe Unterzeichner des italienischen Katholiken beneıden NECUC „ Treueıid“ scheint eın wesentlı-
„Briefes“ selbst bemühten sıch einzeln würden; diesen Reichtum gelte wel- cher Anlafß für den italıeniıschen
oder In Gruppen gleich das (ze- ter erhalten. „Brief“ DSEWESECN seın trotzdem
spräch mMIt den Bischöften. Kardınal einer Modernismus- recSp Antı-
artını hat die füntf Mitunterzeichner modernismuskrise ausweıten, dürfteEs kommt ın Gang
4US dem Maıländer Semiıinar In Vene- der Text der italıeniıschen Theologen
SONO bereıts WeIl Wochen nach der SO zeıgt auch der Briet der 63 ıtalıenı- allerdings gerade SCHh seıner wen1g
Veröffentlichung des Brietes eıner schen Unterzeıchner, da{fß wenıgstens vordergründıgen, ın dıie Substanz des
Aussprache empfangen. Und Martın1ı zwiıischen Theologıe und Hierarchie kırchlichen Selbstverständnisses e1IN-
selbst Warntie schon, als die Polemik eiınıges ın Bewegung kommt. Sollte dringenden Argumentatıon ZUr Probe

dıe die Unterzeichner des „Brıe- sıch dıe gegenwärtige Auseinanderset- autfs Exempel antımodernistischer
fes  c unterstützenden Zeitschritten be- ZUNS über Theologie und Lehramt, Verdächtigung werden.

Bunter Marktplatz Stache] 1m Fleisch
Der 23 Deutsche Evangelische Kirchentag In Berlın
We dıe Bundesrepublıik zuurde auch der Deutsche Evangeli- Statistik lıegt der durchschnittliche Gottesdienstbesuch In
sche Kıirchentag 71959 vLerZ1Y Jahre alt. Das große Prote- West-Berlın be1 Prozent), sondern die dıe Interessenten
5tantentrefien‚ dem ın anderen Ländern ebensoweni1g für Gottesdienste und Feliıern aller Art kaum tassen kön-
Parallelen g1bt OL€ ZU Katholikentag, Jand iM Jubiläums- NECN, Grünflächen fest 1n der and VO  —_ Jugendlichen, die
Jjahr D“O his 11. Junı In Berlin Miıt über 1m vierhundertseıtigen Kırchentagsprogramm blättern,
150000 Danuerteilnehmern bamen diesmal einahe dreimal hre Sıesta nach (oder auch ANSTAaLTt von) Vorträgen und

Dıskussionen halten und sıch über hre Erlebnisse und Er-zele Kirchentagsbesucher ın dıe frühere Reichshauptstadt
OLE beim etzten Berliner Kirchentag D“O  S 1977 (vgl. s fahrungen auf dem großen Christentreffen austauschen;:
Julı AD Zeichen der seıther PeNOTM gewachsenen eın ‚Abend der Begegnung”, be1 dem der verkehrsreiche
UN. offenbar ungebrochenen Anziehungskraft des Ereignisses Kurfürstendamm ganz den Kirchentagsbesuchern und ıh-
Kirchentag DOor allem für junge Menschen. Berlin War bein Fn Berliner Gastgebern gehört.
Kirchentag Im Zeichen markanter Neunaufbrüche oder e1ines
herausragenden Themas; ıIn der thematischen Bandbreite, In
Grundstimmung und Atmosphäre War e1Nn sehr „normaler“ Eın aum mehr überblickendes
Kirchentag. Gerade deshalb stellt sıch nach Berlin dıe Frage, Vıelerle1
701€ mAıt dem Kırchentag weıtergeht: Wırd bzw oll IN
Zukunft stärker e1n möglıchst offenes UN. breites Forum des Allerdıngs 1ST die esondere Kirchentagsatmosphäre (sıe 1St
deutschen Protestantısmus se1n, oder entwickelt sıch ehr mI1t der der etzten Katholikentage weıthin iıdentisch) 1N-

e1iner entschieden Posıtion beziehenden Bewegung, dıe zwıschen längst keın Neuheitserlebnis mehr, sondern
sıch als alternatıiver „Stachel ım Fleisc ch und als Vorhut DE weıthın selbstverständliche Routine. Das oiltz tür dıe
genüber der verfaßten Kırche wersteht? vielen geistlıchen Lieder, die fester Bestandteıl

nıcht 1U  = gottesdienstlicher Kirchentagsveranstaltungen
Kirchentag ISt, das zeıgte sıch auch wieder während der sınd und durch die Kırchentage vielfach auch in den (Ge-
fünt Tage 1n Berlın, zunächst eınmal Ausnahmezustand: meınden heimiısch yeworden sınd, überhaupt für dıe Ee1Z-
Messehallen, ın denen nıcht Geschäftsleute über Aufträge volle Mischung aus Posaunenchören und acro-Pop aller
verhandeln, sondern (beim „Markt der Möglichkeıiten”) Spielarten als musıkalisches Markenzeıiıchen des Kirchen-
sıch kirchliche un: nichtkirchliche Aktionsgruppen und Lags. (In Berlın beschäftigte INa  —_ sıch 1im Rahmen eınes ıIn
Inıtıatıven tür Umwelt-, Dritte-Welt- un: Friedensarbeit dieser Form erstmals durchgeführten Forums „Künste
vorstellen oder 1ın denen eın vorwıegend jugendliches Pu- un Kirche“ mıt relıg1ösen Zeitzeichen 1n Rock und
blıkum stundenlang sehr konzentriert Bıbelarbeiten und Pop.) Vor Jahren wurde VO Kirchentagsbeobachtern
Podiumsdiskussionen zuhört; Kirchen, iın denen sıch noch mıiıt Erstaunen regıistrıiert, WwW1e€e locker und o aUuUS-

nıcht WI1€e on me1st NUr iıne verschwındend kleıne (SOt- gelassen dıe der relıg1ösen Sınnenhaftigkeıit tradıtionell
tesdienstgemeıinde versammelt (nach der etzten EKD- entwöhnten Protestanten teiern können; inzwıischen hat


